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Welchen Plan gibt es für Gaza?
Das Misgav-Institut entwirft einen Plan zur ethnischen Säuberung

4. November 2023 - BIP-Aktuell #279: Welchen Plan gibt es für Gaza?      Ir Amim Erklärung 

Diese Woche berichtet BIP-Aktuell über einen konkreten Plan zur ethnischen Säuberung des Gazastreifens
durch israelische Streitkräfte. Der Plan wurde vom rechtsgerichteten Misgav-Institut formuliert und ist auf die

Zusammenarbeit mit Ägypten angewiesen. Das Misgav-Institut ruft auch zu einem Massenmord an allen
Palästinensern im Gazastreifen auf, unabhängig davon, ob sie Zivilisten sind oder nicht, wenn sie den
Gazastreifen nicht verlassen. Die israelische Armee marschiert nach einem dreistufigen Plan in den
Gazastreifen ein, aber die dritte Stufe, die geheim gehalten wird, könnte der Versuch eines noch nie

dagewesenen Akts der ethnischen Säuberung sein.

In BIP-Aktuell #277 haben wir über die Aufrufe zum Völ-
kermord durch hochrangige israelische Politiker, Journa-
listen, Prominente und Offiziere berichtet. Wir haben fest-
gestellt, dass die Absicht, einen Völkermord zu begehen, 
im israelischen Diskurs weit verbreitet ist. Der BIP-Vor-
stand hat in einem Brief Bundeskanzler Olaf Scholz dar-
über informiert, weil er nichts getan hat, um einen drohen-
den Völkermord zu verhindern. Vielmehr erklärte er, er sei
sicher, dass Israel nach den Regeln des Völkerrechts 
kämpfe. Die  Aufrufe zu -ethnischer Säuberung oder gar
 Völkermord sind nicht nur Ausdruck von Wut und Rassis-
mus: Es existiert bereits ein Plan, das Verbrechen in die 
Praxis umzusetzen.

Abbildung aus dem durchgesickerten Bericht des Misgav-In-
stituts. Die Abbildung zeigt die Stadt Kairo und die Umge-
bung. Quelle: Mondoweiss, 2023.    

Das Misgav-Institut für nationale Sicherheit und Zionis-
mus ist eine rechtsgerichtete israelische Denkfabrik. Es hat
einen detaillierten Plan für die Umsiedlung der gesamten 
Bevölkerung des Gazastreifens auf die ägyptische Sinai-
Halbinsel ausgearbeitet, um den Gazastreifen von all sei-
nen palästinensischen Bewohnern ethnisch zu säubern. 
Der Bericht ist durchgesickert (Quelle auf Hebräisch). Der
Titel des Berichts lautet: „Ein Plan für die Umsiedlung 
und endgültige Repatriierung der gesamten Bevölkerung 
des Gazastreifens in Ägypten: wirtschaftliche Aspekte“. 
Der Untertitel lautet: „Es gibt derzeit eine einzigartige und
seltene Gelegenheit, den gesamten Gazastreifen in Abstim-
mung mit der ägyptischen Regierung zu evakuieren.“

In dem Strategiepapier wird argumentiert, dass die 
Finanzkrise in Ägypten eine Gelegenheit sei, Ägypten zur 
Aufnahme palästinensischer Flüchtlinge im Sinai zu drän-
gen. Es geht davon aus, dass westliche Regierungen Ägyp-
ten im Gegenzug für die Zusammenarbeit bei der Umset-
zung des Plans zur Umsiedlung der vertriebenen Palästi-
nenser aus dem Gazastreifen in den Sinai Schulden erlas-
sen würden. Investitionen in den Bau von Unterkünften, in
die Infrastruktur und die Einrichtung von Dienstleistungen
für die Flüchtlinge würden durch internationale humanitä-
re Hilfe gedeckt. Damit würden Finanzströme in die ägyp-
tische Wirtschaft fließen, die ausreichten, um Präsident 
Abdel Fateh Al-Sisi zum Einlenken zu bewegen und die 
Umsiedlung der Bevölkerung zuzulassen. Das Strategiepa-
pier schätzt die Kosten für die Umsiedlung eines jeden 
Haushalts auf 19.000 Dollar; damit könne die gesamte Be-
völkerung des Gazastreifens, d.h. 2,3 Millionen Men-
schen, für die geringen Kosten von 1 bis 1,5 % des Brutto-
inlandsprodukts des Staates Israel mit seinen 9 Millionen 
Bürgern umgesiedelt werden.

Das Misgav-Institut (Misgav bedeutet auf Hebräisch tran-
szendent) ist von der Regierung theoretisch unabhängig. 
Beabsichtigt die israelische Regierung, die Empfehlungen 
des Berichts zu übernehmen? Der Autor des Berichts ist 
Amir Weitman, ein hochrangiges Mitglied der regierenden
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Likud-Partei. Ein weiteres Mitglied des Misgav-Instituts 
ist Elyahu Yosian, der regelmäßig im israelischen Fernse-
hen auf fast allen Kanälen zu Gast ist. Yosian sagte: „Wir 
müssen mit maximaler Grausamkeit in den Gazastreifen 
einmarschieren, um Rache zu nehmen, ohne Moral, mit 
möglichst vielen Toten.“ Yosian begründet seine Forde-
rung mit einer Umfrage vom März 2023: Sie habe erge-
ben, dass 65 % der Menschen im Gazastreifen die Hamas 
unterstützen, und deshalb, so seine Logik, „gibt es dort 
keine unschuldigen Menschen, sie sind alle Feinde“ (Quel-
le auf Hebräisch). Die Haaretz-Journalistin Tali Heruti-So-
ver untersuchte das Misgav-Institut und fand heraus, dass 
der Geschäftsführer des Kohelet-Forums Meir Rubin (sie-
he BIP-Aktuell #246) im Vorstand des Misgav-Instituts 
sitzt und dass das Institut von den Gründern der rechtsex-
tremen Organisation Im Tirzu mitbegründet wurde. Meir 
Ben Shabat, ehemaliger Leiter des israelischen Rates für 
nationale Sicherheit, leitet das Misgav Forum (Quelle 
auf Hebräisch).

Am 25. Oktober enthüllte die israelische Zeitung Calcalist
(Quelle auf Hebräisch), dass der israelische Geheimdienst-
minister Gila Gamilel von der Likud-Partei den Bericht 
des Misgav-Instituts übernommen und das Strategiepapier 
mit dem Logo des Geheimdienstministeriums veröffent-
licht hat, in dem die Ausweisung der gesamten Bevölke-
rung von Gaza nach Ägypten gefordert wird.

Derzeitige und ehemalige israelische Beamte verfolgen 
ähnliche Pläne. Giora Eiland, ehemaliger Leiter des israe-
lischen Nationalen Sicherheitsrates, schlug vor, die Paläs-
tinenser im Gazastreifen anzuweisen, „nach Ägypten zu 
gehen oder sich an der Küste zu versammeln“, während Is-
rael das Gebiet „vorübergehend oder dauerhaft unbewohn-
bar“ mache (Quelle auf Hebräisch). 
Der ehemalige israelische Botschafter in den USA, Danny 
Ayalon, argumentierte, „den Bewohnern des Gazastreifens
stünden dann große Gebiete im Sinai zur Verfügung, in die
sie evakuiert werden könnten“. Dort könnte die internatio-
nale Gemeinschaft „Zeltstädte für sie einrichten „. Ener-
gieminister Israel Katz wies „die gesamte Zivilbevölke-
rung“ in Gaza an, „sofort zu verschwinden“. Darauf-
hin warnte die UN-Sonderberichterstatterin für die Men-
schenrechtslage in den besetzten palästinensischen Gebie-
ten, Francesca Albanese, vor einer „ethnischen Massen-
säuberung“.

Im Jahr 2005 zog Israel seine illegalen Siedlun-
gen einseitig aus dem Gazastreifen ab und verlegte die 
Siedler in illegale Siedlungen im Westjordanland und in 
Gemeinden innerhalb Israels. Dieser Schritt war durch 
ein strategisches Kalkül der israelischen Regierung moti-
viert, war aber bei den rechten Parteien sehr unpopulär. 
Angesichts der Invasion im Gazastreifen erwägen die 
Siedler nun, in den Gazastreifen zurückzukehren und neue 
Siedlungen zu bauen.

Ägypten, das von der Arabischen Liga und der Organisati-
on für Islamische Zusammenarbeit unterstützt wird, hat 
diese israelischen Pläne entschieden zurückgewiesen und 
Israel als Besatzungsmacht daran erinnert, dass die gewalt-
same Vertreibung von Palästinensern ein Kriegsverbrechen
darstellt.

Der israelische Verteidigungsminister Yoav Gallant, der 
die Palästinenser in Gaza als „menschliche Tiere” bezeich-
net hat, die entsprechend behandelt werden müssen (sie-
he BIP-Aktuell #277), kündigte an, dass der Krieg gegen 
Gaza drei Phasen haben wird. Die erste Phase sei die 
Bombardierung aus der Luft, die zweite Phase eine Bode-
ninvasion, die derzeit im Gange ist, und die dritte Phase 
wird geheim gehalten. Es wurde nur vage erwähnt, dass 
dem Gazastreifen eine neue Sicherheitsregelung auferlegt 
werden soll.

Yoav Gallant erläutert die Angriffspläne gegen Gaza.
Quelle: 2023, Mivzaklive.

Der israelische Journalist Anchel Pfeffer von Haaretz spe-
kuliert darüber, welche Pläne die israelische Regierung für
den Gazastreifen habe, falls ihr Plan, die „Hamas zu zer-
stören“, erfolgreich sein sollte (Quelle auf Hebräisch). 
Pfeffer nennt drei Optionen: Übergabe des Gazastreifens 
an Ägypten zur Verwaltung, Übergabe an die Palästinensi-
sche Autonomiebehörde oder Übergabe an die Siedler. Die
Möglichkeit, dass die Bevölkerung des Gazastreifens 
selbst über ihr Schicksal entscheiden kann, wird von Pfef-
fer nicht einmal in Betracht gezogen. Die Entscheidung 
liege allein bei der israelischen Regierung, die laut Pfeffer 
aber selbst nicht wisse, was sie will. Pfeffer räumt ein, 
dass die ersten beiden Möglichkeiten nicht realistisch sind.
Weder Ägypten noch die Palästinensische 
Autonomiebehörde haben den Wunsch und die Legitimi-
tät, die Ruinen des Gazastreifens zu übernehmen und die 
traumatisierte Bevölkerung zu verwalten, damit sich die 
israelischen Behörden aus der Verantwortung stehlen kön-
nen. Die dritte Option – den Siedlern den Bau neuer Sied-
lungen und die Besiedlung des Gazastreifens zu gestatten 
– wäre nur möglich durch einen Akt der ethnischen Säube-
rung von 2,3 Millionen Menschen.
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Angesichts der gegenwärtig hoffnungslos erscheinenden 
Lage in Gaza und zunehmend auch im besetzten Westjor-
danland dürfen kleine Pflanzen der Hoffnung nicht überse-
hen werden. Wir haben uns deshalb bewusst dafür ent-
schieden, den Beitrag von Ir Amim ausnahmsweise an die-
ser Stelle zu veröffentlichen.

Ir Amim (hebräisch:  עמים  Stadt der Völker“ oder„ ;עיר עמים

„Stadt der Nationen“) ist eine 2004 gegründete gemeinnüt-
zige israelische Aktivistenorganisation, die sich auf den is-
raelisch-palästinensischen Konflikt in Jerusalem konzen-
triert. Ihr Ziel ist es, die „Würde und das Wohlergehen al-
ler Einwohner zu gewährleisten und ihre heiligen Stätten 
sowie ihr historisches und kulturelles Erbe zu schützen“.

Am 30.10.2023 um 14:46 schrieb Lindsey – Ir Amim <lindsey@ir-amim.org.il>:

„Mit jedem Tag, der vergeht, sind die Auswirkungen der 
Schrecken des Krieges in Jerusalem in den letzten Wochen
deutlicher spürbar geworden. Die Gefühle von Angst und 
Wut unter den Einwohnern Jerusalems sind in einer wirk-
lich binationalen Stadt kaum zu bändigen. Der Einsatz von
Gewalt durch die israelischen Behörden, um den wachsen-
den Spannungen zu begegnen, verschlimmert die Situation
nur noch und ist eine schlechte Antwort auf die wachsen-
den psychologischen, kommunalen und physischen Be-
dürfnisse, die durch die Krise entstanden sind.

Doch trotz dieser dunklen Zeiten und schwierigen Um-
stände entscheiden sich einige dafür, sich dieser Realität 
auf eine andere Weise zu stellen.
In erster Linie ist es den Einwohnern Jerusalems bisher 
gelungen, die zunehmenden Spannungen einzudämmen, 
ohne dass sie in weit verbreitete Gewalt zwischen Israelis 
und Palästinensern in der Stadt ausufern konnten – und 
das schon seit fast drei Wochen. Wir wissen aus der Ver-
gangenheit, wie schnell die Spannungen in Jerusalem in 
Gewalt umschlagen können. In den letzten Wochen ist es 
den Bewohnern jedoch größtenteils gelungen, selbst unter 
unmöglichen Bedingungen Zurückhaltung zu üben. 

Dennoch sind in diesem fragilen und instabilen Umfeld 
Präventivmaßnahmen von entscheidender Bedeutung, um 
die Ruhe zu bewahren und einen möglichen Ausbruch von
Gewalt in der Stadt zu verhindern. Wie wir im Folgenden 
beschreiben, herrscht in der Stadt bereits eine große Notla-
ge. Die gemeinnützige Organisation aChord Center hat 
vor kurzem einen Leitfaden zur Bewältigung der Eskalati-
on zwischen Juden und Arabern veröffentlicht, in dem er-
klärt wird, dass binationale Bevölkerungsgruppen in Kri-
sensituationen zu einer von zwei Reaktionen neigen: ent-
weder zur Gewalt oder zur inneren Stärkung und zu Ge-
fühlen der Angst und Feindseligkeit. Bislang ist es den 
Einwohnern Jerusalems gelungen, den schlimmsten der 
beiden Wege zu vermeiden, aber die Situation bleibt den-
noch prekär.

Angesichts dieser Analyse haben sich zivilgesellschaftli-
che Gruppen aus Israelis und Palästinensern zusammenge-
tan, um die Trennung, Angst und Feindseligkeit in Kom-
munikation, gegenseitige Unterstützung und Solidarität zu 
verwandeln. Ir Amim war ein treibender Partner, der eine 

Vielzahl verschiedener Akteure und Organisationen mit-
einander in Verbindung brachte, um auf die überwältigen-
den Bedürfnisse in der Stadt zu reagieren. Dazu gehören 
die Behebung von Nahrungsmittelknappheit und des Man-
gels an grundlegenden Dienstleistungen in Ostjerusalem, 
die Begleitung von Palästinensern zu Arbeitsplätzen, die 
Verhinderung von Aufwiegelung, die Vertretung bei den 
zuständigen israelischen Behörden und vieles mehr.

Um nur eine Geschichte zu erzählen, die uns sehr bewegt 
hat: Ein Bewohner eines israelischen Viertels in Jerusalem
erzählte, dass er und seine Nachbarn befürchteten, dass 
Bewohner eines nahegelegenen palästinensischen Viertels 
sein Haus überfallen könnten, „so wie es im Süden pas-
siert ist“. Doch derselbe israelische Bewohner entschied 
sich, mit seiner immensen Angst umzugehen, und zwar 
nicht durch Dämonisierung oder Feindseligkeit, sondern 
indem er uns um Hilfe bat, um ein Treffen mit einem sei-
ner palästinensischen Nachbarn zu ermöglichen. Wir beeil-
ten uns, dem Ruf zu folgen, und das Treffen, das vor ein 
paar Tagen stattfand, war inspirierend.

Bei diesem Treffen konnten beide Männer offen über ihre 
Ängste sprechen. Der israelische Bewohner teilte seinem 
palästinensischen Nachbarn mit, dass ihm die Gebetsrufe 
aus der örtlichen Moschee jetzt lauter vorkommen und 
dass er um die Sicherheit seiner Kinder fürchtet, wenn er 
junge Palästinenser an seinem Haus vorbeigehen sieht. 
Der palästinensische Nachbar erzählte von seiner Zeit in 
einem israelischen Gefängnis und von der Schwierigkeit, 
sich in der Öffentlichkeit zu bewegen, wenn Israelis und 
Polizei jeden Palästinenser als Bedrohung wahrnehmen. 
Beide Männer hörten einander aufmerksam zu und kamen 
überein, dass eine fortgesetzte Kommunikation in gegen-
seitiger Fürsorge es beiden ermöglichen würde, sich auf 
das zu konzentrieren, was ihnen am wichtigsten ist. Sie 
vereinbarten, sich weiterhin zu treffen.
In diesen Tagen ist es für Israelis und Palästinenser, die 
„normalen Bewohner“ der Stadt, eine große Herausforde-
rung, auf die Bedürfnisse des jeweils anderen einzugehen. 
Aber wir sind hier in Jerusalem, und das Leben in unserer 
geliebten Stadt bedeutet, dass wir einen Weg finden müs-
sen, miteinander zu leben. Und wir müssen es selbst in die
Hand nehmen, Treffen wie das oben beschriebene zu initi-
ieren und zu unterstützen.
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In diesem Sinne schloss sich Ir Amim kürzlich 26 anderen 
Friedens- und Menschenrechtsorganisationen in Israel in 
einem gemeinsamen Aufruf (siehe unten) an, in dem Mo-

ral, Menschlichkeit und die Einhaltung des humanitären 
Völkerrechts sowohl in Israel als auch im Gazastreifen ge-
fordert werden.“

Das Redaktionsteam von BIP-Aktuell besteht aus dem Vorstand und dem Geschäftsführer Dr. Shir Hever.
V. i. S. d. P. Dr. Götz Schindler, BIP-Vorstand. https://bip-jetzt.de/blog/

Aufruf
12. Oktober 2023 - Wir, die Mitglieder der unterzeichnen-
den Menschenrechtsorganisationen in Israel, sind scho-
ckiert und entsetzt in diesen furchtbaren Tagen.
Die grausamen Verbrechen der Hamas gegen unschuldige 
Zivilisten - darunter Kinder, Frauen und ältere Menschen -
haben uns alle erschüttert, und wir haben Mühe, uns von 
den unerträglichen Anblicken und Berichten zu erholen. 
Einige von uns waren während des Angriffs in den israeli-
schen Gemeinden an der Grenze zum Gazastreifen; viele 
von uns haben Familienangehörige, Freunde und Kolle-
gen, die die erschütternden Ereignisse miterlebt haben und
immer noch mit ihnen zu tun haben; und wir alle kennen 
Menschen, die ermordet, verletzt oder entführt wurden. Es
wird einige Zeit dauern, bis wir die Tragweite und die Fol-
gen des abscheulichen Angriffs der Hamas, für den es kei-
ne Rechtfertigung geben kann, vollständig verstehen. 
Die meisten unserer Mitarbeiter sind Israelis und Palästi-
nenser; daher haben einige von uns Verwandte und Kolle-
gen in Gaza, die derzeit unter den anhaltenden Angriffen 
des israelischen Militärs leben. Kinder, Frauen und ältere 
Menschen werden wahllos angegriffen und können sich 
nirgendwo verstecken.

Auch jetzt - und gerade jetzt - müssen wir unsere morali-
sche und menschliche Haltung bewahren und dürfen nicht 
der Verzweiflung oder dem Drang nach Rache nachgeben. 
Unser Glaube an den menschlichen Geist und das ihm in-
newohnende Gute ist wichtiger denn je. Eines ist klar: Wir 
werden unseren Glauben an die Menschlichkeit niemals 
aufgeben - auch jetzt nicht, wo dies schwieriger denn je 
ist.  

Da wir uns schon immer gegen die Schädigung unschuldi-
ger Zivilisten gewehrt haben, ist es in diesen schrecklichen
Zeiten - in denen wir die Toten auf israelischer Seite zäh-
len und uns um verwundete, vermisste und entführte An-
gehörige sorgen und in denen Bomben auf Wohnviertel in 
Gaza abgeworfen werden, die ganze Familien auslöschen, 
ohne die Möglichkeit, die Toten zu begraben - immer noch
unsere Pflicht, unsere Stimme laut und deutlich gegen die 
Schädigung aller unschuldigen Zivilisten zu erheben, so-
wohl in Israel als auch in Gaza.

Wir fordern die sofortige Freilassung aller Geiseln und ein
Ende der Bombardierung von Zivilisten in Israel und in 
Gaza. Humanitäre Hilfe muss die Zivilbevölkerung errei-
chen können, medizinische Einrichtungen und Zufluchts-
orte dürfen nicht beschädigt werden, und lebenswichtige 
Ressourcen wie Wasser und Strom dürfen nicht abge-
schnitten werden. Die Tötung weiterer Zivilisten wird die 
verlorenen Menschen nicht zurückbringen. Wahllose Zer-
störungen und eine Belagerung, bei der Unschuldige zu 
Schaden kommen, werden keine Erleichterung, Gerechtig-
keit oder Ruhe bringen. 

Als Menschen, die sich für die Förderung der Men-
schenrechte einsetzen und an die Unantastbarkeit des 
Lebens glauben, fordern wir dringend ein Ende aller 
wahllosen Zerstörungen von Leben und Infrastruktur 
der Zivilbevölkerung. Wir rufen dazu auf, Verhandlun-
gen zu führen und alle möglichen Maßnahmen zu er-
greifen, um die Freilassung der Geiseln herbeizuführen
- wobei die von der Hamas festgehaltenen Zivilisten 
Vorrang haben sollten. Dies ist die einzig humane und 
vernünftige Maßnahme, und sie muss jetzt ergriffen 
werden.

Mothers Against Violence | Itach Ma’aki – Women 
Lawyers for Social Justice | Amnesty International Israel | 
BIMKOM – Planners for Planning Rights | B'Tselem | 
Gisha | The Association for Civil Rights in Israel | 
Public Committee Against Torture in Israel | 
Parents Against Child Detention | Hamoked - Center for 
the Defence of the Individual | Zazim - Community Action
| Haqel – In Defense of Human Rights | Yesh Din | 
Yesh Gvul | Combatants for Peace | Mehazkim | 
Machsom Watch | Women Wage Peace | Akevot Institute 
for Israeli-Palestinian Conflict Research | 
Standing Together | Ir Amim | Emek Shaveh | 
The Parents Circle-Families Forum | Rabbis for 
Human Rights | Physicians for Human Rights–Israel | 
Breaking the Silence | Torat Tzedek
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